
l'he invcstigation proved thai a sugar beet 1:8 sub ject to 1I1an y mechan'i­
cal slresses in the shape 0/ tension and press1lre dl/ring harvesting. 
Hou'ever, losses only occur as a result 0/ one 0/ these components. i.e. 
Ihe component thot causes the beet 10 bend 01'C1'. The method 0/ operation 
0/ mtaling blades is particularly /al'oumble in this respecl. These 
rotating blades, i/ properly set, 1cill operalI'. s1lccess/ully muler di/li­
C!llt u'orhng conditions, so thai vn[unble parts 0/ the beet do not brcnk 
0//. A disadcantage 0/ oll dcsigns inl'esligaled 1Ip 10 the time 0/ 
u'riting is a lack 0/ capacity /or IIdjlllllll/l'nt to sl/it themrying di­
amcters 0/ sugar beet lops. This is a disndvantllge fhal is not prespnt 
in hareesters hOI'ing /ixed blades. 

Klaus Hingst· «Recherches Sl/r le.s socs d'orrl/chclIses de 
bctteraves e!!ectuees dans lIn cnnal dl/ sol.') 

Les di(jlrents Iypes d'ouliZs d'/lrmfhage df helleraves sont Will jJllris 
npre.~ avoir etJeetne de nOllibrell,1: es.m·is dans I/n canal de ture. On a 
dii d'ubord conslruire uneinstalilltion d'essai pOllr la lI/eS1Ire d"s 
di(jerentes compo8rl11les de /01'1'''. Une bellemve prototype danslllqllelle 
on a incorporc lIn cylindre t1e cOlllpression hyd/'lluliqllf- sert I! la 
IIIi'Sllre direcle de loulesles /orces de COllljlression exercPes j)ar le SOl'. 

I,es rechercheA~ ont II/onlrl: qll'lInl' bellerare doit SlIpporter llend'ml 
l'oprrotion d'llrrachagc, des sollicilalions IIII;Cllniqaes 1I/11.lliples .10/1.1 
/orme de traction et de ml/lpres8ion. (!ependant, 11'.1 pertes ne provien­
nent qur d'lIn de fPS /aclcurs. c'est-II-dü'p de celai qui provoqllc la 
r'llptnre de lu beltl'/'(/1·e. 80us fe poinl dr 1'111', le Illode de Irm'ail dl'8 
soes rolali/s est partieulifreJ/l"nl antnillgea:r. A la condilion d'1triC 

condU1:te ill/pecmble de lo.machine, ces socs rolati/s lramillent 
rga!emenf, dans des rondilions di//iciles .Ions gue la. bettemve soit 
brisee, et perde des porties prrcieuscs. Un inmnvenient des constr1lc­
lions actllelles est Ze mang1te d'adaptation aux di//erents dia.metres 
de bellemee. (!rt inconvinient ne se produit pns qllnnd on utilise des 
socs rigides. 

Kin ns Hingst: «Ensa yos con rejo.s de nr ro.nc ar rem olnchn 
azucarera hechos en una zanjn.» 

Los d'i/erentes modelos de in81rw1Ienios arrancadores de remolocha 
azllC/lrem. se eomparan en uno. zonja de lierra, para 10 c/wl /ue 
preciso con.~truir 1112 disposilivo de ensayo para. In medicion de las 
r1i/e1'entes eOI//ponel/tes de la /lIerJ(/. U1I lIIodelo de rwwlrlcha con 
cililldro de 1,resi01l, r1e /nllcionnllliento hidrtlulico, se el/lplea pnra 
In lIIedicion direcltl de lodos los es/nerzos de rn'esioll, C071Slldos pOl' 
lareja. 

EI en8ayo ha dell/oslmdo gur. la relllolacho esltl eXrn/fstn a III'/I.chos 
eS/lIf1'ZOS mecänicos de tmcci6n y dc pre.si6n en la operaci6n de 
Ilrranc'l/' 7'1'1'0 sol/III/enie llno. dr Ins co 111 ponenles da z,u.gar a perdidns, 
° sen In quc ll/'Odllcc la rotum pOl' /l('~:ion dei cuerpo de In remoillcha. 
Rn ("~te concepto el tmbajo elln rejas rolaficus resllltn especia.lll/ente 
/al'o/'llblc. Estas rejos rotalims trablljan bil'n, Io.mbien en condiciones 
di/iciles, sin que sc rOll/pan pllrtes aprecinbles de la relllolaclw, 
sie 111 pre lJuc Zu direcci,in seil collveniente. U na dp svC11tnja de los 
I/Iodtlos Iw.sto hoy conocidos f.~ In I'swsn adf'lptabilido.d a rClllolochos 
le uIII/al10 distin1o: esle incon/;cnienfe no se ]!resento. en las rejo.s /ijas. 

RUNDSCHAU I 
Das Einspeisen der Pflanzen bei Pftanzensetzmaschinen 

Bei der Gestaltung von Pflanzellsetzmaschinen steht der Konstruk­
t.eur vor Prob10meIl eigener Art. Muß schon bei Sämaschinen, ins­
besondere bei Einzelkornsämasehinen, durch ent.sprechende Form­
gebung der einzelnen Teile dafiir gesorgt werden, daß das Saatgut 
auf seinem 'Wege vom Vorratsbehält.er über Vereil17.elungsorgane 
lind Sa,üleitungen zum SehM nicht verletzt \\'ird, so gilt diese 
:-lorge doch in ungleich st,ärkerem Maße hinsichtlich der mechani­
schen Einwirkungen. deneIl das Pflanzgut in einer Pflanzcnsetz­
maschine ausgeset,zt ist, da das l'flanzgut mit seinen jungen, un­
geschiitzten Trieben wesent.lich empfindlicher als :-laatgut ist. Ein 
weiteres Problem resultiert daraus, daß beim Vorgang des Pflanzens 
trot.z weitgehender JYIee'hani~ienmg immer noch ein Rest Hand­
arbeit übrig geblieben ist, der nicht von der Maschine erledigt 
werden kann. \\'ährend es mögli0h ist, das Pflall'l.bett maschinell 
pflanzbereit zu machen. wällrend mit der Maschine die tietzfurche 
geöffnet, die Pflanze in die Furche eingebral'llt und anschließend 
die Furche wieder geschloss"n werden kann, während es weit.er 
miiglidl ist, die Pflanze beispielsweise beim Setz vorgang einzu­
schlämmen oder mit der .Masehine gleichzeitig Düngemittel 
unt.erzubringen, ohne daß dabei Handarbeit erforderlich wäre, 
muß doch das Vereinzeln der Pflanzen aus einem Vorrat und das 
Einbringen in die :-let.~.orgaJ](, manuell ausgefiihrt werden. 

Es licgC'n allerdings auch Vorschläge vor, den Ablauf des Pflanz­
vorganges so zu gestalten, daß an der J'flanzensetzmaschine selbst 
ganz ohne jcde Handarbeit auszukommen ist.. Das ist, möglich, 
wenn das Pilanzgut in größerer Zahl auf einen Träger aufgebracht 
wird, mit dessen Hilfe oder mit dem zusammen es dann in den 
Boden eingebracht werdl'n kann. Der Träger mit deli l'flanze.n 
stellt dann praktisch eine .t.Iagazinfüllllng dar. Diese Arbeitsweise 
Hetzt jedoch voraus, daß die. Arbeit.cn des Vereinzeins und Auf­
bringens auf den Träger schon \'orher im eigenen oder einem 
Spezialbetrieb Hnsgefiihrt \\'('rden. J III einzelncn wird hierzu auf 
weiter unten beschriebene Beispiele verwiesen. 

)[onuellcs mn legen tler l'nllnz('n in das Selzol'gun 

Vorwiegend arbeiten die Pflanzensetzmaschinen jedoch heut.e noch 
in der \reise, daß das Vereinzcln und Einll'gen der Pflanzen von 
Arbeitskräften, die auf der Pllanz(·nset~.mase·hine mitfahren, von 
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Hand ausgefiihrt wird. Es ergibt sich daher für den Konstrukteur 
die Aufgabe. die Maschine so zu gestalte·n lInd die notwendigen 
Handgriffe bei diesen Arbeiten so abzustimmen, daß die Arbeit 
auch bei längerer Arbeitszeit ohne Cberanstrengung ausgeführt 
werden kann und von der Arb0itskraft nicht als unangenehm 
empfunden wird. \\'enn auch die Arbeit eine gewisse Fingerfertig­
keit erfordert, so liegt die Schwierigkeit doch keineswegs darin. 
daß die rein körperliche Beanspruchnng hierbei schwer wäre, als 
vielmehr in der Eintönigkeit der Arbeit, die dann bei Ermüdungs­
erscheinungen clie Gefahr von Fehlstellen lind Unregelmäßigkeiten 
mit sich bringt. An Hand einer Zusammenstellung aus der Patent­
lit,eratur sollen nachfolgend einige LÖ~lmgsbeispiele aufgezeigt 
werden. 

Nriliselw Palentschri/I 7';j.).i99 

Diese Pflanzensetzma~ehine gemäß der britischen Patentschrift 
7:3:3;,99 (Bil der 1 a und 1 b) arbeitet mit klappenförmigen Greifel'll. 
Zunächst eine kurze Erläuterung ihre~ Aufbaus: Der Rahmen (1) 
der Maschine wird durch einen Zugbalken gebildet, der au~ zwei 
\\'inkeleisen (4) besteht. Die Winkeleisen (4) verlaufen parallel 
zueinander in Längsriclltullg der Masel] ine - im wiedergege­
benen Bild ist deshalb nur eines sichtbaI - lind sind durch ge­
eignete Mittel unter \\' ahrung eines gewIssen Abstandes vonein­
ander fest miteinander verbunden. An den vorderen Enden der 
\\'inkeleisen (4) ist eine Kiemmvorrichtullg gelenkig befestigt, die 
zur Koppelung ries Gerätes mit einer Zugvorrichtung dient. Die 
Klemmvorrichtung bestf'ht aus einem Paar durch Bolzen (7) in 
Abstand gehaltener Platten (6), die eineu Zapfen (11 ' ) zwischen sich 
aufnehmen können, der von der Zllgstllnge (12) eines nicht dar­
gestellten Schleppers getragen wird. Dil. G-elenkverbindung der 
Klemllle zu den \\'inkeleisen (4) wird durch einen Bolzen (8) 
hergestellt. wobei ein an elen Armen (10) eier Platten (6) befestigtes 
Querstück (11) die mögliche Scllll'enkbe\\egung in einer Richtung 
begrenzt,. Die Gelenkverbindung ermöglicht die notwendige An­
passungsmöglichkeit an Bodenllnebenheiten. Am anderen Ende 
der \\'inkeleisen (4) ist nach unten herausragend ein V]]]'chenschar 
(3G) befe~tigt, während nach oben zl\'ei Platt,en (14) anschließen. 

D'l diese cbüllso wie die \\'inkeleisen (4) einen Abstand zwischen 
sich frei las~en, können sie zwischen sich auf einer Welle (2l) ein 
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Bild tn: PflUIlZPrIS('tzIIIIIS('hlrll' mit f'lnf'r SrtzNdwihn 
(h l'ili ~,", lC'" Pat.cu!.:-whril't 7:r!r)OO) 

BiI,1 1 h tllnks obrn, : Gro'!"rnushil,hllllr ,Ior S,·'.zs"'lrlhe nnrh 1111,1 J n 
In ~rüßerN" ~UnUlSt·Hb 

scheibenförmiges Sctzgerät (22) IHl fnehmen, das mit vier Greifern 
(2:>; 2(j; 27; 28) ausgeriistet ist . An den Platten (14) ist ferner ei n 
kastenartiger, nach obcn und nach vorn hin geüflneter Behälter 
(18) bE'festigt, eier als Vorratsbehälter für die zu setzenden Pfla nzen 
dient, . Schließlich sind die Platten (14) a uch noch mit Achszapfen 
versehen. auf denen Bodenräder (33) drehbar gelagert sind. Von 
cin f" m dieser Booenräder (33) wird der Antrieb fiir das Setzgerät 
(22) abgeleitet . Zu diesem Zweck ist ein Hiementrieb (37; :38; 39) 
und ein Ket tentrie b (43 ; 44 ; 45) vorgesehen. In der Bahn der 
Greifer des Setzgerätes (22) ist ferner ein an dem Rahmen (I) be­
festigtes Knrvenstiick (31) angeordnet, knapp von oer Lä nge 
eines Viert,f" lkreisE's . 

Die '''irkungsweise der Maschine is t folgende: Df"r Bedienungs­
mann sitzt a uf einem auf oem Hahmen (1) vorgesehenen Sitz (47) , 
seine Fiiße liegen oabei auf in Höhe der 130denräder (33) angeord­
neten i:itiitzen auf. Sobald ein Greifer die Stellung A erreicht, 
nimmt der Pfla.nzer eine Pflanze aus dem Behälter und legt sie in 
dell wnädlst offenen Greifer. Da sich der Greifer nach unten be­
wegt, t.riAl CI' auf oas Kurvenstiick (:H) , das den Greifer schließt, 
wobei der Druck so bemessen ist , da.ß die I'Hanze ohne Seltaden 
gehalten wird . Sobald der Ureih'r oie mit 13 bezeichnete Stellung 
crreicht hat. wirkt das Kurvenstiick (31) nicht mehr auf denGrei­
fer ein. Er ütfnet sich und gibt, die Pflanze frei. so daß deren Wurzeln 
in die Furdle zn liegen komlllen, wo sie von dl!m hinter dem Fur­
chenscha r (3ß) in die Fun'he 7.uriickfaJlr nden Boden gehn,lten 
werden. Sobald die Pflanze gesctzt i~t, driicken die folgenden Bo­
denräder dr n Rodlo'n in oie Furche uno um die '\'urzeln der 
l'Aanzt'n herum. 

J3l!i dieser M,tsehine ist besondere Sorgfn.lt auf die Uest,a.ltung der 
Grpifer gelegt worden. Bi Id 1 b zeigt einen solchen (; reifer in 
größerem Maßst.a b. An ocr Setzscheibe (22) ist auswechselbar mit 
Bolzen (29) die Klappe (2;j) befe;; tigt. ;\I cben jeder Klappe ist ein 
mit ihr zusammenarblo'itenoes Stück (:30). das allS einem weichen, 
elast.ischen Material \I'ie Schaumgummi besteht, angebracht. Die 
~chwenkaehse de( Klappe (25) befindet sieh in einigem Abstand 
von der ::-:eit.en fl äche dN Sdzseheibe (22) und das weiche ~t.iick 
Einlage (:30) ist. in der ::\ähe der :-iclmenka.chse bogcnförmig llerulll­
geführt. Dadurch soll erreicht werden. daß sich in der Einlage (:30) 
aus weichem Stoff kpin spitzl!r \\'inkel bildet . Das soll wiederum 
bewirken, daß die (j röße der wirksamen Gl'eiferflächen von der 
Offnungsstellung der Greiferklappen una.bhä ngig is t und der 
Dru ck der I nnentlächen d('" Grpifer:; auf eine in den Greifer ein­
geslo'tztc l'tlanze unabhängig "om Abstand der Pflanze von der 
i::ichwenkachse iibera ll et\\'a gleich groß is t,. Alle diese Einzelheiten 
sollen ein sicheres und trotzdlo'lll beschädigungsfreies Erfassen und 
Halten der l'tlanzen sichern. 

Der Pflanzabstand ist bei diesel' Maschine durch den Greifer­
abstand und dic Umluufgesclmindigkeit der Setzscheibe (22), Z\\'pi 
Fakt<Jren. die an sich beide regelbar sino. gpgeben. In der ~teJlung, 
die die Klappe (21i) in Bild la einnimmt, ka nn zwar noch keine 
Pflanze eingelegt werden. Immerhin ist es aber mliglich , schon cin 
Stück ob(,rhalb der Stellung A, in ocr sich geradc die Klappe (2H) 
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befindet. mit dem Einlegen zu beginnen, so daß dem Pflanzer ein 
gewisser Zeitspielraum für seine Arbeit bleibt. Ist die bet(effende 
Klappe jedoch gegen das Kmvenstiick (31) a ufgelaufen und damit 
gesehlossen worden. ],ann nachträglich keine Pflanze mehr in die 
Greiferklappe eingebracht werden. Es muß da nn also, wenn dieser 
Zeitpunkt versäumt worden ist, mit einer Fehlstelle gerechnet 
werden. 

Französische Zusatzpalentschl'1:jt 6-1 OS.; 

Das Setzorgan der Ptl nnzensetzmaschine nach der französischen 
Zusatzpatentschrift, 6408.5 wird von einem sternförmigen Gestell 
(I) gebildet,. desscn einzelne Zacken je einen zangenförmigen 
GreifC'r t.ragen. B i Id 2a zpigt dieses Gestell für sich. ohne Greifer, 
während in den Bildern 2b~2e eine einzelne Zacke des Gestells 
in größerem Ma ßstab mit darnn beflo'stigter Greiferzange dar­
gestellt ist. und zwar einmal in geöffnet!'r (B i I cl ~b) und zum an­
deren in geschlossener i:itellung (l~ i I d 2 c ). Der Oberteil einer jeden 
Greiferzange besteht allS einer Ad1se (5), derpn e ines Ende in einer 
Bohrung in der zum C:('stell (1) gehiirenden L.tsche «(j) drehbar ge­
lagert ist, \\'ährend das andere Ende in einclJl Lager (7) rullt. das 
seinerseits a.m Gestoll (1) befestigt ist. An dem einen Ende der 

Bild :!u: Sll'rllfürrlllt!'('r \'(·rf.f'lIl'r (,Iupr PfhIIlZ(·JlS(·tJ:IIIHsehirll'. uhno {~rf'lrf'r 
(fmllzi)si~(,'he ZII :-; ;II i'.pat cnfsdlrift n-lot\!» 

Achse (ii) ist ('in Ra.eher, eine Plat,t.o bildender Teil (8) befestigt , 
wä hrend arn anderen Ende ein ~porn (tO) in der gleichen E bene 
wie die Platte (8) angebracht ist. Eine Torsionsfeder (20) umgibt 
die Achse (!i) und st,iitzt sieh einerseits anf dem Sporn (10), 
andererseits auf Ol!lll Gestell (I) a.b. ~Iit (23) ist eine Aussparung 
in der Platte (8) be7.eiehnet, die eine Saugkappe oder Einl age aus 
Gummi aufnehmen kann. Der Untertcil derZl1llge besteht aus einem 
Teil (12), der sich UIll einen Zapfen (1a) bc,,·egen karm, welcher in 

IIlId"r ~h ,\1\.1 ~,.: Ein ,\",1\ d,'s Y"rt" 'I\,'," "u..t, Bl\d ~nlll größrrem 'I"ß~lnb 
mit du rH 11 hrr~stlgl "r [; relh'rznll!:l' ; Bllu ~ b (ob,·,,) g~öll'net, Dllu ~ r (Ilntrn) 
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einer zu diesem Zweck im Gestell (I) vorgesehenen Bohrung g(!­
lagert ist,. Dieser Teil (12) trägt a.n einem Ende. etwa. gegenüber 
der Platte (8), einen flachen, eine Pla·tte bildenden Teil (I ß), der 
in eine tastenart,ige Verlängerung (17) a uslä uft. Zweckmäßiger­
weise ist die Platte (16) in der Mitte mit einer Vertiefnng versehen. 
Der Unterteil (12) steht im übrigen unter der \\'irkung einer den 
Za pfen (13) umgebenden Torsionsfeder (18). 

Die Setzvorrichtung arbeitet folgendermaßen: \relln der Greifer 
geöffnet, ist (Bild 2b), legt man auf die Platte (Iß) den zu pikie­
renden Setzling. Durch Fingerdruck >tnf die tastenartige Verlänge­
rnng (17) wird der Sporn (19) so weit a.bgesenkt, daß die Achse (:"'i) 
freigegeben wird . Die Feder (20) entspannt Hieh und dreht die 
Achse (!l) derart, daß die Platte (8) auf die Platte (16) trifft und den 
Setzling festhäJt. (Bild 2 cl. Dieser Vorgang wird bei umlaufendem 
Gestell (I) ausgeführt, das Hich weiterdreht. bis der Setzling in 
Furchennähe kommt. Hier berührt der ~porn (10) den ~ocken (4) , 
der ihn zwingt, in seine Ausgang~stellung zurückzukehren, wobei 
die Feder (20) wieder gespa.nnt. der Obcrt,ei l des Greifers g('öffnet. 
und dadurch der Setzling freigegeben wird , der rlUnm('hr in die 
vorbereitete Furche gela ngt .. 

\ren n der ;\o("ken (4) den i-Iporn (10) in s('ine Ausgangs~tellung 
zurückdrückt. läuft dabei die Achse (!l) auf d('n ~porn (19) auf. 
Da der Sporn (19) entsprechend geformt. ist. kann ihn die Achse (:i) 
aus ihrer Bewegungsbahn verdrängen. Dadurch wird der Unter­
teil (12) soweit. verschwenkt. bis die Achse (!l) das freie Ende d('s 
~pornes (19) überschritten hat, worauf die Feder (18) das Unter­
teil (12) zurückschwen kt und dabei die Plntte (16) anhebt. Diese 
Bewegung ist durch einen a m inneren Ende des Unterteils (12) 
gestri chelt a.ngedeuteten An~chlag begrenzt. Die Zange hat damit, 
ihre Bereitschaftsstellung wieder erreicht. 

Diese Ausbildnng des Setz- beziehungs weise Zufiihrorgans läßt 
dem Pflanzer fiir den I\otfall einen relativ großen Zeitspielraum, 
und zwar dadurch, daß die libergabe der Pflanze von der Hand an 
die Maschine nicht an eine bestimmte Stelle gebunden ist. Bei 
Klappen, die dllreh ein e Allflaufschiene gesch lossen werden. muß 
die Pflanze kurz vor der Auflaufschiene eingelegt werden oder, 
wenn sie schon früher eingelegt wird. meist bis wm Erreichen der 
Auflaufschiene noph von Hand geführt werden. Bei der Pflanz('n­
setzmaschine nach der französischen Zusatzpatentsehrift 64085 
dagegen ist die Hand des Pflanzers \\'ieder frei, sobald der Greifer 
geschlossen ist,. Diese vom Pflanzer \\'illkürlieh einleitbare Schließ­
bewegung kann tlnter Umständen schon ausgelöst \\'erden, wenn 
die bet.reffende Greiferzange noch fast senkrecht steht, anderer­
seits aber au('h dann noeh. wenn die Greiferz>tnge s('hon über die 
waagerechte Lage hinaus ist tlnd die Aehshähe des Greifersterns 
passiert hat , so daß also immerhin ein \\'inkelbereieh von 90° 
zur Verfügung steht. für d('n man gegebenenfalls die Maschine sich 
selbst überlassen kann. Der Pflanzer kann somit, wenn (' r die 
letztt'll Pflanzen eines Bündels in der Ha.nd hält lind einlegt., sehon 
etwas auf Vormt arbeiten und hat dann eine gewis~e Zeit,reserve, 
in der er mit dieser Hand ohne Hast ein netles Bündel Pflanz('n 
atls dem Vorratsbehälter ('rgreifen \!lrd vereinzeln kann . 

J>eu/sche Patenschriflen .fR.;.f(;fI und .J9.3.3(j(j 

Einen weiteren Vorschlag, der darauf abzielt, dem Pflanzer di(' 
Möglichkeit zu ei ner gewissen Vorratsn·rbeit zu geben, damit, er 
kaum ganz Zll vermeidende Verzögerungen ausgleichen kann, 
bringt bereits die deutsche Patentschrift. 48.'5460. in verbesserter 
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Form die deutsche Patentschrift 493366. Diesen Patentsehriften 
liegt die t'berlegung zugrunde, daß sich in dem Bereich der Ma­
schine, in welchem der Pfla1l7.er ('in legen kann . meist nur wenige 
Ladestellen befinden. Die Za.hl ist zwar abhängig von der Wahl der 
Arme der Setzvorrichtung überhanpt nnd von weiteren konstruk­
tiven Einzelheiten. Im allgf'meinen sind es jedoch nur eine oder 
zwei I,ades tcllen. Der Pflanzer muß da.her sehr geschickt sein, um 
regelmäßig zu laden. denn die Vereinzelung der Pflanzen bel\n­
sprucht bei der Unregelmäßigkeit des Materials verschiedene 
Zeiten. Beispiels \\'eise hraucht man für das Einlegen einer Pflanze 
nur eine halbe Sekunde, während eine andere Pflanze dreimal so 
viel Zeit beansprucht. 

Die Pflanzenset.zmasehinen nach den genannten Patentschriften 
~ind nun so gestaltet, daß die Pfla.nzenaufnahmevorri ehtungen 
beim Einlegen der Pflanzen zusammenkommen, während sie beim 
Einsetzen der Pflu.nzen in den Boden wieder auseinander gehen. 
Da.durch erhält man mehrere Greifer mit verlangsamter Bewegung 
in der Ladestellung nahe zusammen. wodurch das Einlegen der 
I'Har1Zen erleichtert wird. Bi Id 3 zeigt eine Ausflihrungsform einer 
dafür not\\'endigen Steuereinrichtung in Ansicht und im Schnit,t, 
(d('utsehe Patentschrift 493366) . Allf die Einzelheiten der Greifer­
ausbildung is t, in dieser schemat.i~elren Darstellung nicht näher 
eingegangen . Die die Gr('ifer tragenden Arme (I) !<itzen auf einer 
Ach~e (;,!) und sind jeder fiir sieh drehbar. Jeder Arm (1) besitzt 
einen Schlitz. Die Achse der Antriebssch('ibe (3), an der Bolzen (4) 
mit Rollen (5) befes tigt sind, liegt exzentrisch zur Achse (2) . Die 
Hollen (5), die den Antrieb übertragen , greifen in die Schlitze der 
Arme (I) ein. Da die Achse (6) sieh über der Achse (2) befindet. 
nähern sich die Arme (I) bei der Aufwärtsbewegung und werden 
bei der A bwärtsbewegnng wieder auseinander gezogen . 

Zu beachten ist allerdings, daß da.~ in Bild 3 dargestellte Aus­
führungsbeispi el relativ vide GelenksteIlen aufweist. Der KOll­
Htrukteur, der diesen Vorschlag aufgreift. sollte daher überlegen , 
ob nicht eine Lösung mit weniger GelenksteIlen. die meist auch 
Versehleißstelien sind, möglich iNt. 

Ohne ausgeprägte Pflanzarme kommen die Pflanzensetzmasehinen 
aUM, die mit einem Pflanzseheibenpaar arbeiten, dessen Scheiben 
am Umfang lä ngs ('ines bestimmt.e n Winkels gegeneinamkrgeführt 
werden, so daß tiie in diesem Bereich die Pflanzen zwischen sich 
anfnehmen, halten und darm " 'ieder abgeben können. Sie haben 
die Eigenschaft .. daß die Stelle, an der eine Pfla.nze erfaßt wird, 
nicht wie bei an Armen befest.igten Greifern in einem bestimmten, 
festen \\' inkelverhältni!< 7.m näehsten Greifstelle steht. Damit 
trotzdem ein bestimmter Pflanzabstand erreicht wird, a.rbeiten die 
Pflanzer bei diesen Maschinen in der Regel nach dem Takt eines 
akustischen Zeichens. T n gewissen Grenzen kann daher eine Ände­
rung des Ptlanzabstandcs allein durch eine Verkürzung oder Ver­
längerung des Taktes des akustischen Zeichens erreicht werden. 
ohne daß Veränderungen an der Maschin e vorgenommen werden 
müßten. Auch i~t es möglich. sofern es auf ein genaues Einhalten 
d('s Pflanzabstandes ni cht ankommt, eine Pflanze mit e twas Ver­
Npät.ung noch einzuschieben, wenn der richtige Zeitpunkt ver­
säumt worden ist. Die naehgesclrobene Pflanze kommt dann zwar 
etwaH aus der R eihe, jedoch \\'ire! eine ausgesprochene F ehh;telle 
vermieden. 

jJeutsche Paten/schrift 9:!.) 8J.J 

Eine solche Maschine wird besonders einfach, wenn durch geeig­
nete Anordnung und WerkstoA'wahl auf besondere FührungsrolJen 
wm Zusa.mmen- und wieder Auseinanderfiihren der Scheiben ver-
7.ichtet werden kann und die :'icheibell fli egend auf außen liegenden, 
im Maschinenrahmen gelagerten Ant,riebswellen, die entsprechend 
winklig weinander stehen. angeordnet sind . Ein Beispiel dafür 
zeigt Bild 4 mit der Maschine nach der deutschen Patentschrift 
923814. In diesem sind mit (!l) die schräg stehenden und zum 
Pflanzschar (I) hin keilförmig auf etwa dem halben Umfang leicht 
aneinanderliegenden Pflanzscheiben bezeichnet. Durch die er­
wähnte Anordnung der Antriebswellen außerhalb der Scheiben (!l) 
bleibt der kei lförmige Raum (7) zwischen den Scheiben. in den die 
Pfla.nzen (2) von Hand eingeführt werden, von Getriebeteilen frei. 
Die Antriebswellen werden über Zahnräder (6) von den Druck· 
rollen (3) angetrieben. Der i-litz (4) für die Bedienungsperson ist b('i 
dieser Maschine im Bereich über den Dllrekrollen (3) angeordnet. 
Der erforcl('rliche Druck zum Andrücken der Pflanze wird somit 
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IIl1d 4: PII!'"~"IH.'t,zmusl'hlr", mit, pnllll,srheibell, obrll 111 S.'I(,.'IIIIIISI('h('. 
IIl1tNI In I)rullrslc'ht 

(dcutöehr Patclltsl'hrift ~J2:J81~) 

allein schon durch das Gewicht der Bcdienungsperson erzeugt. 
ohne daß es weiterer Zusatzgewichte bedarf. 

Französische Patenlschrilt 1 :!.30 377 

Eine Pflanzensetzmaschinc, die nnch ihr"r Konstruktion nnd ins­
besondere nach ihrer \Yirkungsweise zwischen den gerade erläuter­
ten Maschinen mit armfreien Pflanzscheiben und denen mit nur 
nn eincr Scheibe angeordneten Greifern oder Greiferarmen ein­
zuordnen ist, da sie von beiden Arten Gcstaltungsmerkmale nnd 
Vorteile übernimmt, stellt die in TI i Id 5a wiedergegebene Maschine 
nach der französischen l'atentschrift 1230377 dar. Hier sind an 
dem von zwei Andrückrollcn (I) getragenen nahmcn (2) zwei 
Scheiben (5; 6) gelagert, an denen, wie insbesondere die in größerem 
Maßstab wiedergl'gebene Darstellung nach TI i Id 5 b erkennen läßt,. 
Arme (R) befestigt sind. Um die Arme in verschiedenen Lagcn 
gegenii bel' den Scheiben (:"5; 6) ausrichten zu können, ist eine größcre 
Anzahl von Befestigungslöchern (7) vorgesehen. Die Arme (H) 

bei der Scheiben (5; 6) stehen sich paarweise gegenüber und sind an 
ihren freien Enden r\urch Gurte miteinander verbunden, so daß 
Taschen (10) zur Aufnahme der Pflanzen gebildet werden. Die 
Gurte (9) besitzen dort, wo sich die Innenseiten bei geschlossenem 
Zustand berühren, eine Polsterung (12). Die Verlängerung der 
Enden der Zapfen (4), mit denen die Scheiben (5; 6) in Lagern (3) 
des Rahmens (2) gelagert sind, bilden, wie das auch bei der zuvor 
erläuterten Pflanzcnsctzmaschine mit armfreien Pflanzscheiben 
der Fall ist (Bild 4), einen von UlO° nbweichenden Winkel mit­
einander. Dadurch wird erreicht, daß sich die gegenüberstehenden 
Arme (H) der beiden Scheiben (5; 6) während einer Umdrehung 
einander nähern um! dann wieder voneinander entfernen, so daß 
sich die von einem Armpaar (8) zusammen mit dem Gurt (9) ge­
bildete Tasche (10) abwechselnd schließt und wieder öffnet, ohne 
daß es dazu irgendwelcher Leitschienen bedarf. Der Antrieb der 
Scheibe (5) erfolgt durch eine der Druck rollen (I), auf deren "'elle 
cin Kettenrad (14) angeordnet ist, mit einer Kette (1:"», welche das 
auf dem Drehzapfen (4) der Scheibe (5) angeordnete Kettenrad (16) 
treibt. Die Übertragung der Drehbewcgung der Scheibe (5) auf die 
Scheibe (6) erfolgt durch einen am Umfang der Scheibe (:3) fest 
angeordneten Mitnchmer (17). der in eine Ausnehmung (18) am 
Umfang der Scheibe (6) faßt. in welclwr er sich beim Umlauf der 
beiden Scheiben (5; ß) verschieben kann. 

Durch die Ausbildung der Anfnahmeorgane für die Pflanzen als 
Taschen und die Verwendung einer weichen Auskleidung erscheint 
es möglicll, mit einer derartigen Maschine auch dann erfolgreich 
zu pflanzen, wenn die einzelnen PAanzen hinsichtlich ihrer Dicke 
größere Toleranzunterschiede aufweisen. Es bedarf nur eines ge­
ringen seitlichen Druckes, um noch dünne Pflanzen zu halten, 
währen(1 andererseits auch noch dicke PAanzen untergebracht 
werden können, ohne daß die Gefahr von Verletzungen besteht. 

Landtedmische Forschung I~ (l!lßZ) H. :1 

Allerdings sollte der für die Auskleidung verwendete Werkstoff 
nieht nur weich, sondern auch verschleißfest sein, damit er seine 
Eigenschaften auch recht lange behält. Vorteilhaft ist an dieser 
Mnschine, daß einerseits durch die Pflanzarme ein gleichmäßiger 
Abstand der Pflanzen sichergestellt ist, daß aber andererseits eine 
Einlegemöglichkeit für die Pflanze über einen verhältnismäßig 
großen \Vinkelbereich besteht. Nach den Angaben in der Patent­
schrift kann schon sehr frühzeitig eingelegt werden, es ist aber 
auch möglich, eventuell noeh kurz vor Erreichen der Furehe eine 
Pflanze in eine der Pflanztaschen nachzuschieben, wenn der rechte 
Zeitpunkt versäumt worden ist. Auch hier ist also die Möglichkeit 
gegeben, den strengen Takt zu durchbrechen und durch ein 
schnelleres Einlegen, als es an sich der Taktlänge (Winkelabstand 
der Arme) entspricht, einen Zeitvorrat zu schaffen, mit dem Ver­
zögerungen überbrücken kann, die immer wieder auftreten, sei es 
durch Nachfassen neuer Pflanzen oder durch andere unerwartete 
Unregelmäßigkeiten. Außerdem läßt die Maschine eine weitgehende 
Anpassung an unterschiedliche Bodenverhältnisse insofern zu, als 
durch die Art der Befestigung [Löcher (7)] der Arme (R) an den 
Scheiben (5; 6) sowohl die wirksame Länge der Arme (R) als auch 
ihre Winkellage gegenüber den Scheiben (5; 6) (vgl. die gestrichelte 
Darstellung in Bi I d 5 b) einstellbar ist. 

ßlld [)u: "flunZt·lIs('tzmust.'hlnt.~ IIIlt (~relf('rurnwlI, dh~ pnurwt'ls('l un :/.\\'('1 

sehrUI\" zlIelnundt'r ullgt'ordndon SI'helbell bofeHligt sind 
(franz.{):"iiHt:he Patent:·whrift, 1 ~:10:377) 
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lIild .-, h: 1>It, "'"fiihrorg"n~ .It'r Musehlno nuch 1111.( () n 111 grtlßert-rn Mußstll1J 
(Iink)o; im Schllitt, rcrhtB ill :--\pit.cnam!ieht,) 

lUanuelies Einlegen der POanzen in ('i ne dl'lII Setzorgan vor­
geschaltete Einlegevorrichtung 

fJelitsche Patentschrilt !)!):! 330 

Eine andere Möglichkeit" d"m Pflanzer die Arbeit an der Maschine 
zu erleichtel'l1, besteht darin, daß man dem Pflanzrad noch eine 
besondere Einlegevorrichtung zuordnet. Ein Beispiel hierfür ist 
in der deutschen Patentsehrift 882:330 beschrieben (Bilder 6a 
und 6 b). Das Pflanzrad (I) ist bei dieser Maschine in üblicher Weise 
mit einer Anzahl von Tragarmen (2) bestückt, an denen die Pflanz­
halter (3; 4) befestigt sind. Die Pflanz hai tel' (3; 4) bestehen aus 
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Bild (in (lillks): .tllunZI'HsctzItlIlSI·h iJl (\ IIIl1clt·m St,t",orJ!un \'or~l'sdlUltpf4'r 
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ßill16h (rochi,): lIi,' Ellllo:rl'\'urrkht.llIlg' 11"r \111.1"111011' III1"h 11110 BII 

(ohclI illl Sehni \.t., IIllt rll i u j)rallr~i<-ht) 

federndcn Biigeln , wobei die H a lter (3) die PRanzen in Höhc dc!; 
Wurzelhalses erfasscn und die H a lter (4) nur das Blatt.werk d'~r 

Pflanze unterstiit.zen so llen . Das Schlie ßcn dcr Halter (3) erfolgt 
ebenfalls in üblicher Weise, das heißt durch Auflaufcn ,tuf bogen­
förmige Schienen, dit, in den wiedergegebenen Zeichnungen nicht 
dargcstcllt sind. Der Antrieh des Pflanzrades ist. wiederum übl, r 
eine Welle (14) von cincl' dcl' Druckrollen (];3) hergeleitet. 

Die Einlegevorrichtung y.um Einlegen der l'flanzen in die Halter 
weist eine unterhalb dcr Tischplatte (12) ge lagcrte Welle (l:~) auf. 
Diese Welle trügt radiale Mitnchmerstift.e (8), die mit an den Trag­
armen (2) des Pflanzrades (I) a ngcbrachten Anschlügen (!J) zu­
sammelI\l'irken. Auf der Welle (L3) s ind ferner Greifer (10) an­
gebracht, welche die auf dem Gleitb lech (11) ruhenden Plhmzen (c) 
in den hieran vorbeistreichenden Hn.It.er (3) einlegen. Die Tisch­
platte ( L2) ist vor dem Sit.", (7) für die Bedienungsperson a ngeord­
net, welche die Pflanzen (b) auf die Tischplatte (12) legt und von 
dOl t in das Gleitblech (11) schiebt. Durch den an jedem Tragarm 
(2) angebrachten Anschlag (!l) wird die \relle (13) durch die Mit­
nehmer (8) um 90° gedreht, wodureh der Gre ifer (10) die Pflanze 
in den Halter (3) fördert . An der Welle (13) greift eine nicht ge­
zeichnete Raste ein , da mi t die \\ 'elle (13) nur beim Vorbeistreichen 
der Pflanzhalter (3) be \\'egt wird . 

Der Einlegevorga ug spielt s ich folgcnderm a ßen ab: Die auf dem 
:-iattel (7) sitzende Bedienung~pe rson legt zum Beispiel mit der 
reehten Hand die aus einem Vorratskasten entnommenen Pflanzon 
mit der Wurzel zur Fahrtrichtung nuf die Ti~chplattc (12) und 
schiebt einige Pflanzen (b) zur Abwurfvorrichtung. Mit der anden,n 
Hand schiebt die Bedicnungspcrson eine Pflanze (c) auf das Gleit­
blech (11), von wo sie in der beschriebenen \reise in die mit dem 
Pflanzrad umlaufenden Haltcr (3) gefördert wird. 

Die Pflanzen werdcn hierbei nicht in die H,md genommen, sondern 
brauchen von der Bcdicnullgsperson nur von der Tischkante ab­
gestriehen zu weroen, wozu nur kurze und e infache Arbeitsbell"e­
gungen erforderlich sind. Alle a nderen Arbeitsgänge werden sel~~t­
tütig von der Pflanzmaschine a usgeführt;, so daß eme hohe Arbelt.s­
geschwindigkeit erreich t werden kann . 

Französische Patentschrilt 1 Ulö !::IU i 

Ein weiteres Bcispiel dieser Art zeigt B i ld 7 mit einer Draufsieht 
anf die Maschine nach der französischen Putentschrift 1048807. 
Bei dicser ist als gesonderte Einlegevorrichtung ein Einlegeteller 
(36) vorgesehen, der in Richtung des P feiles umläuft. Der Einlege­
teller (:36) ist mit einer Anzahl r<\dialer Rippen (43) versehen, die 
zwischen sich eine gleiche Anzahl radiuler Kanäle freilassen. Diese 
Kanäle dienen zur Aufnahme der Pfla nzen , die der PRanzer aus 
einem der Vorratsbehälter (4;3) entnimmt und so in die Kanäle ein­
legen muß, daß sie mit dem l3lattwerk noch über del~ E~nlege~eller 
hinausragen. Damit sie auch bei stärkerem B lattanted meht Wieder 
herausfallen, ist noch eine Fü hrungsschiene (44) vorgesehen. Von 
dem Teller (36) werden die Pflanzen da nn selbsttä tig durch die 
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(franzü.sisf'he l)at.ellf.~(·ltrift. 1 O-l~~07) 

,1 
Greifer (:H; 32) des l'fl,wzradcs (12) abgenommen. Die Greifer 
(31; 32) werden an den Einlcgctcller (3ti), dcr ctwa in Achshöhe 
des Pflanzrades (12) angeordnet ist, von unten her in geöffnetem 
Zustand herangeführt. In diesem Falle werden nämlich durch die 
Leitschielle (35) , gegen die die Greifer (31; 32) auflaufen , diese nicht 
geschlossen, sondern geöffnet . Die Leitschiene (35) endet in Höhe 
des Ein legetcllers (36), so daß das Ende (34) des Greiferhebels (3 1) . 
gera.de wenn dieser sich in H iilw der vom Einlegeteller (36) ab · 
zunehmenden PRanze befindet, fl'Cikommt lind sich das Maul (3 Ia; 
32) unter de r Wirkung der Feder (33) !;(,hließcn ka.nn . In d ieser 
geschlossene n St ellung bewegt sich dUHn der Grei fer etwa UlIl 270" 
wcite r, bis er bei Erreichen der VOlll Schar (!i) geöffneten Pfln.nz· 
furche gegen den Ei ngangsbogen (3Ga) der Leitschiene (35) gleitet , 
sich öffnet und die Pflanze freigibt. 

Dic An t ri eb~cinzc lh e itnn sind im 13ild 7 zu erkcnnen. Ausga ngs­
punkt fiir den Antrieb ist das eine Laufrad (2 a ). Über ein ~tim­
radgetriebe (23; 21), ein Kegelradgetriebe (18; 17), die Welle (W) 
und ein Re ibrad (15) führt die Antriebsverbindung zunächst zum 
Pflanzrad (12) und oann von dessen \\'elle (13) über das K egel­
radgetriebe (42; 41) und die Gelenkwelle (40) zu einem unterhalb 
dcs Ein legetellers (36) s itzenden ~ehneekengetriebeo Die Anzahl 
der Gre ifer des Pflanzrades und die Anzahl der zwischen den Rippen 
(43) des E inlegetellers (3G) gebildeten Kanäle beziehungsweise die 
Geschwindigkeit der beiden rotierenden Teile muß nati~rli c h au f­
e ina nder abgestimmt sein. Bei der beschriebenen Maschll1e stehen 
beispielsweise acht Greiferpaaren am PRanzrad 32 Kanä le des 
Einlegetellel's gegenüber und die U mlaufgeschwindigkeit steht 
demgemä ß im Verhä ltnis 4 zu I. Das l'\achfüllen der Pflunzen in 
den E inlegeteller ist für den Pflanzer wesentlich leichter und 
schneller durchzuführen, als es das nnmittelbare E inführcn in die 
Greifer des Pflanzrades würe. 

Einspeisen der POanzen in das Sehorgan ans einem iUagazin heraus 

Wie schon einga ngs erwähnt, ist es möglich, ganz ohne Handa rbeit 
an der Maschine auszukommen, wenn die Pflanzen vorher in eine 
Art Magazin eingebracht worden sind, aus dem sie dann von dcr 
Masch ine entnommen lI' erdon. 

Dentsche Patentschrillen 5Ufi !::ISU 'lind 51U :!55 

Eine solche Maschine gemäß deutschcr Patentschrift 508il80 ist in 
Bild 8 dargestell t . E in spiralförmig aufgewickeltes Vorratsband 
(I) ist hier mi t den Pflltnzen beladen worden , und zwar so, daß die 
\\'urzeln nal~h oben herausragen. Das 13a nd besitzt dazu entspre­
chende Hal tevorrichtungen. die nicht näher dargestellt sind . E s 
wird a uf eine Spule (2) aufges teckt, von der es abläuft, um sich a uf 
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eine zweite, auf der anderen Maschinenseite angebrachte Spule (3) 
wieder a ufzuwi ckeln. Zwischen bei den ~pulen ist das Band über 
Leitrollen (4; ,5) geführ t, die a uch den Vorschub bewirken, indem 
sie mi t am Umfa ng a ngebrachten Zapfen in Löcher eingreifen , die 
im Band (1) vorgesehen sind . Zwischen den Le it ro lleIl (4; ;')) lind 
unterhalb des Bandes (1) lä uft um die Achse (ß) drts l'ft 'lnzra-d mi t 
den (~reifern (7) um, welche die Pflanzen vom Balld (I) übernehmell 
und der Furche zufiihren. Bei dieser Ausführung ist noch ein zwei· 
tes Band vorgesehen, drtß ein \'orzeitiges H erausfallen der Pflanzen 
aus dem ersten Band verhindern soll und demgemäß, wie ge­
strichelt angedeutet, bis zur Übergabe der Pfla nzen an das Pflanz­
rnd an dem ersten Band au ßen elltla llgläll ft . Jedoch kann darauf 
wrzichtet \Venlen. wenn , wie B ild!) zeigt. das erste Bam! ( 1) mi t 
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Bild 9: Yormt,bnll,1 rür ('Ine \lnsehlnc nß~h Hlld S 
(ueutsl' he Pat·clI!>chl'ift 510255) 

elastischen :\"oeken (2) verse hen ist, die im Q,uerschnitt birnen­
förmige Vertiefungen (3) Zllr Aufnahme der Pflanzen zwischen sich 
freilassen. Die Löcher (4), die zwischen den Vertiefungen (3) an­
georrlnet sind , dienen wm E ingriff der Vorsehubräder. Mit den 
Nocken (2) las~en sieh die Pflanzen elastisch halten und können 
a ndererseit·s doc h von el en Greifern des P ft nnzrades leicht ii ber­
nommen werden. Bi I d 9, das eine Ausführung nach der deutschen 
Pa tents duift 1)10251) wi edergibt, lä ßt erkennen, da ß die Pflanzen 
in t'nger Folge gepa ckt werelen können. 

\\' enn a uch diese Arbeitsweise, bei der die Maschine von Magazinen 
aus beliefert wird, einc Vorarbeit. an a nderer Stelle erfordert , 
scheint hier doch eine Entwieklungsriehtnng vorzuliegen, die zu 
einem %t'itpunkt, wo Hilfskrä fte knapp sind , weiterer Durch ­
arbeitung wert sein solltf'. 

]Jeulsehe A 'II slPgeschn:jt 10-17 :jl :! 

Daß die An\\'endungsmögli chkeit eines solchen Vorratsbandes 
nicht a uf Pftal)zensetzmaschinen begrenzt ist, die mit Greifem 
arbeiten , sondern daß a uch bei P fl a nzensetzma.sehinen mit elasti­
schen, armfreien Pflanzscheiben die Speisung aus mit elen Pflanzen 
bes tückten Vorrat~ bändern erfolgen kann, zeigen die Bild e r lOa 
lind 10 b. Die Rollc (6) mit eiern Vorratshand (2; G) ist hier auf eine 
Achse (9) a nfgesteekt, die iiber eiern vorderen Umfangsteil der 
elast isehen Pftanzseheiben (7 ; ~) befest igt ist . Mit (10) sind nie 
Drnekrollen der Maschine bezeichnet. Die P fl anzscheiben (7; R), 
die in ihre m vorderen unteren Umfangsteil das Band (2; G) 
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kl emmend aufnehmen. ziehen es \'on der R olle (9) ab und bringen 
es mitsamt den Pflanzen in den Boden. Das Ba nd ist also für ein ­
maligen Gebrauch vorgesehen und wird nicht wieder aufgespult. 
sondern verbleibt mi t den Pflanzen im Boden. Es muß daher au~ 
einem I:\to tf bestehen, de r im Boden bald zerfällt,. Dabei ist cs 
möglich, das Band mit Diingemitteln orl er~chäellingsbckämpfungs­
mitteln oder anderen das Wac hstum förcl ernden Mitteln anzu ­
reichern . Ein St.iick Band zeigt Bild lOb. Die Pflanzen (4) sind 
z\l'ischen zwei Lagen (2) und (5) des Bandes mit einer Klebstoff­
schicht (3) cingeklebt. ~ie müssen schon im spä t.er gewiinschten 
Pflanzabstand in das Band eingebracht werden. 

Die H erstellung solcher Bändcr wird wohl kaum wirtschaftlich 
von H ann dnrchgeriihrt werden können. Erfolgt, ~ i e in einem Spe­
zia lbetrieb, dann wird eine gut,e Orga llisation im Verkehr mit den 
Abnehmern erforderlich sein, dami t, das Pflanzgut. nicht an Lebens­
kraft einbiißt. Soll die H erstellung der Bänder im Pftanzenanbau 
t.reibenden Betrieb selbst erfolgen, wird dieser die Investitiolls­
kosten für eine gecignete Maschine l' inkalkulieren müssen. 
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Ein Beispiel, wie eine solche Masehine aus8ehen kann, veranschau­
li cht Bild 11. Auf einer Grundplatte (11) sind a uf cinem Funda­
ment ein Antriebsmotor (13), eine ~iLul e (14) zum Tragen einer 
Achse (15), eine Zufüh rscheibe (16) fiir die l'fla nzenst.eeklinge, 
e in kastenförmiger U nterba u (17) ZUIll T ragen von Druckscheiben 
(18; 19) und Klebebandscheiben (20; 2 1), ferner ein 1msten­
förmiger Unt.erbau (22) für einen Tisch (23) und Lagersäulen 
(24 ; 2;'); 26) zum Lagern von Wellen (27; 28) befest.igt .. 

Der AntTiebsmotor ( 13), der auf verschiedene Um la ufgeschwindig­
keiten einst.ellbar is t, treibt über eine Welle (29) , e in Untersetzungs­
schneckengetriebe (30) und einen Riemenscht' ibcntrieb (3 1) die 
Welle (27) im Sinne des Pfeiles (:32) a ll. Auf dt'r Welle (27) sind 
mehrere nach Wahl benutzbare RiemE'nscheiben (33) von vel'­
schiedenem Dllrchmesser bcfest, igt o<h,r gegen a ndere Riemen­
scheiben auswechselbar, die iiber ein en Riementrieb (34) und fest.e 
Leitrollen (31);36) und eine naehstellba re Spannrolle (37) eine 
Riemenscheibe (38) der Zufnhrseheibc (Hi) antreiben. Die Spann­
rolle (37) sitzt auf einem a n der Lagersällle (24) a ngelpnkten 
Hebel (39), der mit ei ner Fliigelschranbe (40) mehr oder weniger 
gegen den Riemen (34) andrü ckb ar ist. 

Die Welle (27) t reibt ferner über eine Wclle (41) mittels eines 
Riemens (42) eine Riemenscheibe (43) der Welle (2!l) , die an ihrem 
freitrngenden Ende eine Trommel (6) wm Aufwickeln eines mit 
Pflanzenstecklingen beklebten doppelten Klebebandes (2; 5) ab­
nehmba r t rägt. Die Trommel (6) wird durch den Riemen (42) 
reibungsschlii ssig so angetrieben, cl aß das Klebeband (2; 1)) stets 
straft· auf die Trommel läuft. Eine ahgefederte und nachstellbarc 
Spann rolle (44) hält den Hiemell (42) unter geeigneter :Spannung. 

Die Zufiihrseheibe (16) ist an ihrem Umfltng in gleichmä ßigen Ab­
ständen mit tiefen, schrä.g wm Umfang geriehtctcn K erben (46) 
versehen, dere n innere Kanten mi t dickem Schaumgummi (47) 
oder dergleichen bekle bt sind, der die Pflanzenstecklinge (4) zwi­
schen sich einklemmt" Die Zufiihrscheibe. (16) läuft im :S inne des 
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Pfeiles (48) langsam um und kann während des Umlaufes mit den 
f;tecklingen (4) besetzt werden. 

Die Druckscheiben (18; 19) sind an ihrem Umfang ebenfalls mit 
dickem Schaumgummi oder Schaumkunststoff besl'tzt,. An ihrer 
Zusa mmendrückstelle (49), die sich untBr der Peripherie der Zn­
führschei be (16) befindet, laufen die auf den zugewandten Seiten 
mit Klebestoff belegten Klebebänder (2; 5) zusammen, die von den 
f;cheiben (20;21) kommen und zwischl'n sich die Pflanzensteck­
linge aufnehmen. Zum Herausdriicken der Pflanzenstecklingc (4) 
auf den K erben (46; 47) ist ein gebogener Abstreifer (50) \"or­
gesehen, der an einer senkrechten Säule (51) befestigt ist und 
federnd gegen die f;tecklinge driiekt. Die Scheiben (18; 19; 20; 21) 
la ufen auf ihren Achsen (52; 53; :)4; 55) frei um, und ihre Achs('I1 
sind in einer Platte (56) befestigt, die in U-Profilen (57) des Unter­
baus (17) verschiebbar ist, so daß die Scheiben zum ~eubelegcn mit 
Klebebandspulen unter der Zufiihrscheibe (W) hervorgezogen und 
die Druckseheiben (18; 19) mit ihrer Druckstelle (49) in geeignete 
Lage unter die Peripherie der Zuführsehcibe (16) zurü ckgeschobeu 
werden können. 

Hinter der Zusammendrückstelle (49) ist, am Tisch (23) eine aus 
Stäben (n8) gebildete, verwundene Fläche angeordnet" welche die 
bei der Andruckstelle (49) senkrecht stehenden PRanzen in waage­
rechte Lage umlenkt und dabei das Doppelband (2; 5) mit ver­
windet. 

Auf der Welle (27) ist unterhalb des Tisches (23) eine Förderscheibe 
befestigt, die im wiedergegebenen Bild nicht sichtbar ist. Sie greift 
durch einen Schlit.z (60) des Tisches hindl!rch und erfaßt das Band 
(2; 5) von unk n. Eine zweite Förderseheibe (61) ist oberhu,lb der 

ersten Förderseheibe a nf ciner Achse (62) frei drehbar gelagert, die 
auf einem auf der Welle (28) gelagert,en Hebel (63) sit,zt, der durch 
eine verstellbare Feder ((j4) nach unten gedrückt ist, so daß das 
Band (2 ;5 ) durch die heitl!m FürdNscheiben mit gleichmäßiger 
Geschwindigkeit weiterbefördert beziehungsweise gegenüber dem 
Zug der Trommel (fi) g<,bremst \I'ird . 

Am Auslaufende d<,s Tisches (23) ist l\n einer Schwenkachse (ßi5) 
zusammen mit einem H ebelarm (H6) und einem darauf verschraub­
baren Gegengewicht (67) ein 7 •• dindriseh gebogenes Leitblech (68) 
befestigt, das das Klebeband (2: ;i) nebst Stecklingen unter ge­
eignetem Druck a.uf die Trommd (6) drii ekt.. 

ZlIm Betrieh wird der Hiel1len (:14) allf eine der Riemenscheiben 
(33) gelegt, 11m die Umla1lfgeschwindigkeit der Zufiihrscheibe (16) 
entsprechend dem ge\Yiinsehten Abstand der Stecklinge (4) auf 
dem Klebeband (2; 5) f<,stzulegen . Die ~tecklinge (4) werden dann 
fort,laufend in die K erben (46; 47) eingeklem mt, gelangen beim 
Umlauf der Scheibe (Lß) zwischen die Klebebänder (2; ,i) und 
werden dllrth den Abstreifer (:'50) a lls den K erben (46; 47) heraus­
gedrü ckt und 1'0 11 den Klebebälldern (2; ,:5) erfaßt. Zwischen den 
Scheiben (IX; 19) werden dic Klebebiinder an der Stelle (49) zu 
sammcngedriickt lind verklebt und dadurch die Stecklinge (4) 
zwischen den Biindern (2; 5) festgelegt. Auf der verwundenen 
Fläche (!i8) wird das P Hanr.band aus d<'r lot.reehten in die waage­
rechte Lage gewendet, da.nn zll' ischen den Förderscheiben, von 
denen nur die obere (6 1) sichtbar ist, hindurchgeführt und schließ­
lich auf die T rommel (6) aufge ll·ickelt. !\ach Füllung einer Trommel 
wird diesl' von der Wl~lIc (28) abgezogen und a uf ein PRa.nzgerät 
aufgesetzt. 

Hans-Jürgen Köhler 

Kupplungselemente Iiir die Fernbedienung von Schlepperseilwinden 

Fiir die Wein- und Ackl'rbaubetriebe mit St.eillagen über 3;"5% 
Gefälle wird die :::leilwinde auch in Zukunft, die einzige Zugkraft­
form für die Bodenbearbcitung bleiben. Da der Arbeitskräfte­
bedarf bei den herkömmlichen Arbeitsverfllhren mit Seilwinden 
relativ hoch ist" wiinscht sich die Praxis schon lange wirtschaft­
liche Einmann-Seilzugverfahren. Um zu dem gewiinscht.en Ein­
mannseilzug zu kommen, wurden bishcr in der Hauptsache zwei 
Wege eingeschlagen: 

1. Ein Motorwindenaggregat wird direkt auf das Boclenbearbei­
tungsgerät oder auf einen I<:in- oder Z\\'('iachssCblepper gebaut. 
Beim Seh Icpper wird hierbei auf einen besonderen Motor ver­
zichtet, die Winde über eine Zapf welle vom Rchleppermotor an­
getrieben. Während der Bergfahrt zieht sich die \rinde mit dem 
Gerät oder f;chlepper an dem bei der Talfahrt ausgl'legten. am 
oberen Vorgewende verank('rten Zug~E'il hoch. 

Ein Mann kann hier die zu einer Einheit zusammengesclIlossenc 
"Hangelwinde" mit Motor, GDrätcrahmen und Arbeits\\'erkzeugen 
übersehen und beclienen. Die Zugkraft der Hangelwinclen ist 
begrenzt, weil sonst die Hallgl'lwindengeräte zu schwer würden, 
was 8teuerung und Aussetzen von Zeile zu Zeile unhandl ich 
mac hte. 

Wenn reine Hangelwindengeräte keinen n ,ada.nt,rie b habeu, müssen 
sie zur Arbeitsstelle transportiert werden. Das begrenzt den Einsatz 
a uf Betriebe mit mehreren Zugkräft.en. 

2. Die zweit.e Lösung kann darin gesehen werden , daß die am 
Vorgewcnde stehende Seilwinde vom Arbeitsgerät aus fernbedient 
und damit der Mann an dcl' Winde überflüssig wird. 1n der R egel 
reichen bei der Bodenbearbeitung zwei Kommandos "Winde ein", 
,. Winde frei" aus. Eine von Hand bedienbare Bremse muß am 
Gerät angebuut sein. Für eine Fernbeclienung gibt es verschiedene 
Möglichkeiten. So können Schaltimplllse, z. TI. iiber Ultraschall 
[1 ; 2], Ultrakurzwelle (Funk) [:n Zugseil lind Rückleitllng über 
Boden [4], auf mechanische Weise oder mit get.rennt ausgelegtem 
Stellerka bel zur 'Winde weitergeleitet. werden [3]. 

:Nach dem derzeitigen Stand der Technik kommt die ~Fernbedie­
nl/ng über ein getrennt a usgelegtes Steuerkabel am weitesten deli 
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Fordl'wngen der landwirtsehaft.li ehen Prax is entgegen. Rie is t, 
biJlig in der Anschaffung (etwa 1.50 DM), robust, für den Laien 
noch iibersichtli<:h, und Reparaturen sind leicht vom Landwirt oder 
Dorfhandwerker durchfiihrbar, da keine elektroni schen Bauteile 
verwendet werden. 

.-\nfortlerungen an S<,illl'indP-nklll'I,lllllgl'J1 

Mit den r mpulsen einer Fernbedienungsanlage können direkt nur 
Seilwinden mit Elektromotorant,rieb ein- oder ausgescha ltet 
wl'rden. Von VerbrennllngRmot.oren a ngetriebene Winden benöti­
gen eine Kupplung zwischen Motor und :-;ei l\\'indent romnwl. Bei 
herkömmlicher \\'indena rbeit wird diese Kupplung noch von einer 
Bedienungsperson eingeriickt und gelöst. Bei einer fel'llbed ienten 
beziehungsweise ferngescha lteten \rinde muß diese Tätigkeit der 
Bedienungsperson nun von einem Hilfsaggregat iibel'llommen 
werden, we lches je nach (km vom Gerät<'fiihrer gegebenen Kom­
mando die Kupplung eimii<:kt, oder löst.. Dabei ist besonders darauf 
zu acht.l'n, daß dic Kupplung \\'cieh eindick t, und die Winde nicht 
schlagartig anziehen liißt. 

l'Ieben einer einfachen, sicher arbeitenden Fernbedienungsanlage 
ist 80mit eine fernschaltba re Kupplung zwischen Motor und Winde 
das wicht igste Bauteil einer ferllbedienba rel\ Seilwinde. Bei rler 
Auswahl solcher Kupplungen muß te mi t darauf geachtet werd l'n, 
daß diese a uch leicht lIacht räg li ch in ä ltl' l'e Schlepperwinden ein­
gebaut werden können und die Anschl1ffun gskosten nebst Einba u­
kosten für de n La ndwirt in v('l'trctbnren Grenzen bleiben . Das 
bisher Gesagte gilt prakti~(:h nur fiir Schlepperll'inden. Da der 
iibcrll'iegende Tcil der eingesetzten ~eilwinden Sehlepperseil­
winden sind , kann von der Behandlung eier in früh eren Arbeiten 
IIntersu chten Schaltungen VOll tragbaren Motorse ilwinden abge­
schell werden . 

Legen wir einen Zugkraftbedarf VOI\ 1000 kg zugrunde und neh­
men dabei die übliche Seilgeschwindigkeit von etwa 0,8 m/s an, 
muß die an der Antriebsseite der Winde einzubauende Kupplung 
maximal ein Drehmoment VOlt 30 mkg bei n = 540 U/min ohne 
Schlupf übertragen . .Die iu den Wei nba u-, Landwirtsehl1fts- ulld 
Forstbetrieben eingesetzten Sehlepper haben einheitlich 12 V 

La ndt,eehnisehe Forschung 12 (1962) H. :1 




